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Überlingen
SACHBESCHÄDIGUNG
Polizei ermittelt
nach Sprüher
Überlingen – Die Polizei er-
mittelt nach einem Sprüher.
Jedenfalls wurden von Samstag
auf Sonntag zwischen 19 und
11.30 Uhr insgesamt drei Gara-
gentore an der Straße Burg-
bergring mt silbernem und
blauem Lack besprüht. Der
Sachschaden liegt bei mehre-
ren 100 Euro.
.......................................
NACHGERECHNET

!Was kostet
eigentlich…

ein Besuch auf dem deutsch-
Schweizer Oktoberfest in Kon-
stanz?

! Festpin 4 Euro
! Eine Maß Festbier 8,30 Euro
! Eine Apfelschorle 3 Euro
! Eine Schweinshaxe mit

Pommes 10,40 Euro
! Eine Runde im „Walking

Ball“ im Vergnügungspark
4 Euro.

! Gesamtkosten: 29,70 Euro

Nachgerechnet für eine 
Person.
.......................................

NAMENSTAG
„Michele“ treffen
sich zum Meeting
Überlingen (hpw) Auch Na-
menstage soll man feiern wie
sie fallen. Das haben sich zwei
großkoalitionäre Stadträte zu
Herzen genommen und für
den morgigen Mittwoch, 29.
September, das erste „Michele-
Treffen“ ausgerufen. Es gibt
allein drei „Michaels“ am
Ratstisch, damit liegt der „Mi-
chel“ im Namensranking auf
Platz 1. Es sollte also in der
Stadt genügend Mich(a)ele
geben, um dem Michel-Mee-
ting im „Galgenhölzle“ um 20
Uhr einen respektablen Zulauf
zu bescheren. Ganz zwanglos
soll das Treffen sein, lassen die
Initiatoren verlauten. Gerne
gesehen sind daher neben
Michaels und Michels auch
Michaelas oder Michelles. Ein
„Hamburger Michel“ darf beim
Treffen ebenso darunter sein,
das sich auch keineswegs auf
den „deutschen Michel“ be-
schränkt. Ein biometrischer
Ausweis als Eintrittskarte soll
dem Vernehmen nach nicht
erforderlich sein, ein Michel
vertraut schließlich dem ande-
ren.

nachrichten

Überlingen – Der Mensch hat eine Hei-
mat unter seinesgleichen. Zu dieser Er-
kenntnis kommt der Ethnologe Chris-
toph Antweiler von der Universität
Bonn, der dem „gemeinsamen Nenner“
über kulturelle Grenzen hinweg auf der
Spur ist und dies in wissenschaftlichen
und populären Publikationen darge-
legt hat. Damit unterscheidet er sich in
der Perspektive ganz bewusst von sei-
nen Kolleginnen und Kollegen, die ihr
Augenmerk vorrangig auf die Beson-
derheiten, Eigenheiten und feinen Un-
terschiede der Kulturen auf dem Plane-
ten richten.

„Ich suche nach den Gemeinsamkei-
ten“, sagte Antweiler bei der Tagung der
deutschen Sektion der „Weltbürger“
zum Thema „Heimat“ in Überlingen
und zeigte an zahlreichen Beispielen
derlei menschliche „Universalia“ auf.
Der Wissenschaftler, der seine Feldfor-
schungen vor allem in Indonesien und
Ostasien betrieb, sieht genügend Indi-
zien, dass der „alte Menschheitstraum
vom Weltbürgertum mehr als ein from-
mer Wunsch“ sein könne. Realistischer
Kosmopolitismus ist für Antweiler al-
lerdings mehr als die Allgegenwart von
„Mc Donalds“ oder „Starbucks“, von
Thai- oder Chinaküche.

Rund 6000 menschliche Kulturen sei-
en auf dem Planeten existent, erklärt
der Ethnologe, die als „Daseinsgestal-
tungen einer Menschengruppe“ defi-
niert seien. Antweiler: „Es gibt viel mehr
als den Islam, den Westen oder die Tür-
kei.“ Wie globalisiert die Welt auf der
anderen Seite sei, habe der 11. Septem-
ber 2001 gezeigt. Es gebe wohl keinen
Winkel auf der Erde, der nicht von des-
sen Folgen erreicht worden sei.

Oft werde das Recht auf die eigene
Kultur eingefordert, betonte Antweiler,
dabei werde jedoch die Einheit der
Menschen zu stark vernachlässigt.
Deutlich werde dies auch, wenn auf-
grund kultureller Besonderheiten die
Menschenrechte ausgehebelt würden.
Zu einer Kultur gehörten allerdings
auch deren „Folterinstrumente“, gab

der Ethnologe zu bedenken. Neben se-
xueller Eifersucht und dem Bedürfnis
nach Anerkennung gebe es auch „Mord
und Gewalt in allen Kulturen“, konsta-
tiert Antweiler. Nur ganze wenige seien
bekannt, die eine aktive Strategie zur
friedlichen Lösung von Konflikten ent-
wickelt hätten, an die sich heutige Me-
diationsverfahren anlehnten.

Als weitere Gemeinsamkeiten aller
Kulturen nennt Antweiler unter ande-
rem die Begünstigung von Verwandten,
gewisse Heiratsregeln, eine Verständi-
gung durch Gestik, ja sogar die „roman-
tische Liebe“. Die Wurzeln dieses Phä-
nomens verortet der ursprüngliche
Geologe und Paläontologe in der Biolo-
gie und der Evolution des Menschen,
ohne dass man dabei gleich eine „So-

ziobiologie“ wittern müsse. Es gibt also
allen Grund, sich nicht nur in der eige-
nen Kultur beheimatet zu fühlen und
die Abgrenzung zu kultivieren, sonder
die ganze „Menschheit als Heimat“ zu
verstehen, quasi als symbolische Orts-
bezogenheit, die selbst moderne Jetset-
ter bräuchten. Das proklamierte „Welt-
ethos“ greift für Antweiler allerdings
noch zu kurz, da es auf den großen
„Buchreligionen“ fußt. Doch gelte es
auch die vielen kleinen Religionen zu
befragen. Bei allem Respekt vor den ver-
schiedenen Kulturen, bekräftigt der
Wissenschaftler: „Die Menschheit ist
eine Einheit. Dafür gibt es knallharte
Fakten.“
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Der Mensch hat eine Heimat unter seinesgleichen. Davon ist der Ethnologe Christoph Antweiler
von der Universität Bonn überzeugt. B I L D E R :  WA LT E R  
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„Die Menschheit ist eine Einheit.
Dafür gibt es knallharte Fakten.“

Christoph Antweiler, 
Ethnologe, von der Universität Bonn 
................................................

! Ein offenes Haus
hatte die Familie von
Robert Salerno in
Ravensburg stets. Die
oberschwäbischen
Freunde kamen in
den 1960er Jahren

täglich zum Spielen und zum Essen.
Salerno war in Ravensburg geboren
und aufgewachsen. „Warum spielen
wir nicht mal bei euch?“, habe er als
neugieriges Kind damals gefragt. Die
Antwort war ernüchternd: „Meine
Eltern wollen das nicht. Sie sagen,
dass Italiener klauen.“ Man spürt,
dass ihm das heute noch nachgeht.
„Ich habe die Diskriminierung damals
hautnah erfahren“, sagt er. Doch nie
würde Salerno heute die Region ver-
lassen. Ja, er ist so verwurzelt, dass es
ihn schmerzte, als seine Eltern nach
42 Jahren wieder nach Kampanien
zurückkehrten. 

! Kein großer
Freund des Kongo
mehr ist Roger Lu-
amazi-Kitomba. Nicht
nur weil er in seinem
Heimatland Anfang
der 1990er Jahre aus

politischen Gründen ins Gefängnis
und nach der Flucht als Asylbewerber
nach Deutschland kam. Die Odyssee
auf den Ämtern von Kinshasa gab ihm
den Rest, als er Anfang des Jahres
seine Familie besucht und einen Pass
beantragt hatte. „Meine Mentalität
hat sich verändert“, sagt der welt-
offene Prediger einer christlichen
Gemeinschaft in Friedrichshafen. „Ich
habe kein Heimweh mehr“, sagt er.

! „Ein gefülltes
Haus, zusammen-
zusitzen und zu
sprechen“, das asso-
ziiert Adil Asfoor mit
dem Begriff Heimat.
Er stammt aus dem

Irak und lebt seit 1985 in Deutsch-
land. Der Maschinenbauingenieur aus
Konstanz ist mit einer Ärztin verhei-
ratet und hat zwei Kinder im Alter von
elf und sieben Jahren. Ihnen perfektes
Arabisch beizubringen, ist Asfoor
noch nicht geglückt. „Wenn wir etwas
auf Arabisch fragen, antworten sie auf
Deutsch.“ Doch eine emotionale
Beziehung zu der Heimat des Vaters
muss da sein. „Der Jüngere hat seinen
Freunden erzählt, er habe ein Schaf
und eine Ziege im Irak.“ Davon wuss-
te der Vater noch nichts.
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Weltbürger 
in unserer Mitte 

A N Z E I G E

Möbelspezialisten in der Überlinger Oberstadt

Unsere Möbelwerkstätten erfüllen auch individuelle Wünsche!

88662 Überlingen · Hochbildstr. 23 · Telefon 07551/63366

Parkplatz
am Haus

Schranksystem S 07
Geschenke und Accessoires
Eigene Schreinerei
Einrichtungen
Markenküchen
Service

Überlingen, Owinger Str. 10, Tel. (0 75 51) 6 36 42
Internet-Adresse: http://www.stengele-meistermoebel.de

®

Betten
schick und günstig 
z. B. Sprossen-Bett
Buche massiv
140/200 cm 258,–

Metall-Bett
90/200 cm 
mit Rahmen 147,–

Matratzen 140/200 cm  ab 148,–
Latten-Roste 140/200 cm ab 153,–
Möbelhaus
Schreinerei STORZ ÜBERLINGEN
Ecke Owinger/Hägerstr. · Tel. 0 75 51/6 22 95

Schrankwand 
Ahorn natur furniert 
ca 300 cm breit
Preis vorher € 4841,00  

jetzt € 1990,00


